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Explodierende Kosten, 
mangelnde Versorgungssi-
cherheit und steigende An-
forderungen an das Pfle-
gesystem: die Diskussion 
um die Pflegeversicherung 
in Deutschland ist endlich 
ein zentrales Thema der 
politischen Debatten. 

In diesem Zusammenhang 
haben sich jüngst CDU-Poli-
tiker für eine grundlegende 
Umwandlung der P�egeversicherung 
in eine Vollversicherung ausgespro-
chen. Die Forderung zielt darauf ab, 
die �nanzielle Belastung der P�egebe-
dür�igen und ihrer Familien zu redu-
zieren und die Versorgungssicherheit 
langfristig zu gewährleisten.
Auf der anderen Seite kritisiert die 
SPD, dass in der ö�entlichen Diskus-

sion häu�g der Fokus zu sehr auf den 
Kosten liege, anstatt die Qualität und 
die Sicherstellung der P�ege in den 
Vordergrund zu stellen. Die SPD ar-
gumentiert, dass die �nanziellen Mit-
tel sowohl aus privaten Quellen als 
auch durch die Sozialhilfe ausreichend 
seien, um die Kosten der P�ege zu 
decken. 

Diese Perspektive vernach-
lässigt jedoch das ursprüng-
liche Ziel der Einführung der 
P�egeversicherung, nämlich 
die Sozialkassen zu entlasten. 
Wir fordern daher eine um-
fassende Struktur- und Fi-
nanzreform der P�egeversi-
cherung, die nicht von 
parteipolitischen Erwägun-
gen oder kurzfristigem Akti-
onismus bestimmt sein 
sollte.

Die zunehmende Verunsicherung 
auf Seiten der P�egebedür�igen, ih-
rer Angehörigen, des P�egepersonals 
und der Träger der Langzeitp�ege ist 
für uns ein klares Signal dafür, dass 
eine Neuausrichtung der P�egepoli-
tik dringend erforderlich ist. Auch 
die DEVAP-Umfragen zur Versor

Gastkommentar

Wo ist der Kompass für die Langzeitpflege? 
Von Wilfried Wesemann, Vorsitzender, und Anna Leonhardi, Geschäftsführerin des 

Deutschen Evangelischen Verbandes für Altenarbeit und Pflege (DEVAP) e.V.     
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Aus dem Inhalt

Laut einer Studie des Robert Koch-Instituts konsumieren 34 Prozent der Männer und 18 Prozent 
der Frauen im Rentenalter Alkohol in mindestens riskanter Menge. Problematisch wird das beson-
ders dann, wenn die Betro�enen in einem P�egeheim leben. Dass es auch anders geht, zeigt ein 
Beispiel aus Hamburg. £ Fortsetzung auf Seite 2

Große Entzauberung S. 1–2
Auch Alkoholiker werden alt. 
Und sind dabei o� auch schon 
früher p�egebedür�ig als Men-
schen ohne Suchterkrankung. Ein 
vollständiger Entzug gelingt dann 
nur in den seltensten Fällen. Eine 
Hamburger Einrichtung geht mit 
dem �ema pragmatisch um.

Große Enttäuschung S. 3–6
Die Reformpläne der Bundesregie-
rung zur P�egeversicherung sind 
eine gewaltige Enttäuschung. Zu 
diesem vernichtenden Urteil kommt 
nicht irgendwer. P�egewissenscha�-
lerin Professor Dr. Martina Hasseler 
begründet ihren Befund.

Große Ersparnis  Seite 13
Mit gezieltem Abfallmanagement 
kann eine P�egeeinrichtung pro 
Jahr bis zu 80.000 Euro einsparen. 
Nachhaltigkeit schont nicht nur 
die Umwelt, sondern ist auch aus 
wirtscha�licher Sicht ein wesent-
licher Erfolgsfaktor.

Große 
Bewegungsfreiheit S. 17–20
Gerade in der ambulanten 
P�ege gewinnen zeitgemäße 
Mobilitäts-Konzepte zunehmend 
an Bedeutung. Ob elektrisch 
betriebene Kabinenroller, E-Bikes 
oder Behinderten-Transporter – 
sie alle haben ihren Platz in der 
Welt der modernen Mobilität.

Große Plattform Seite 25
Eine Messe für die P�ege im 
Land der aufgehenden Sonne: 
Die REHACARE CHINA lockte in 
diesem Jahr 11.320 Besucher an. In 
Suzhou westlich von Shanghai freut 
man sich schon auf die nächste 
Ausstellung im August 2025.
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gesystem: die Diskussion 
um die Pflegeversicherung 
in Deutschland ist endlich 
ein zentrales Thema der 
politischen Debatten. 

In diesem Zusammenhang 
haben sich jüngst CDU-Poli-
tiker für eine grundlegende 
Umwandlung der P�egeversicherung 
in eine Vollversicherung ausgespro
chen. Die Forderung zielt darauf ab, 
die �nanzielle Belastung der P�egebe
dür�igen und ihrer Familien zu redu
zieren und die Versorgungssicherheit 
langfristig zu gewährleisten.
Auf der anderen Seite kritisiert die 
SPD, dass in der ö�entlichen Diskus
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Aus dem Inhalt

Laut einer Studie des Robert Koch-Instituts konsumieren 34 Prozent der Männer und 18 Prozent 
der Frauen im Rentenalter Alkohol in mindestens riskanter Menge. Problematisch wird das beson
ders dann, wenn die Betro�enen in einem P�egeheim leben. Dass es auch anders geht, zeigt ein 
Beispiel aus Hamburg.

Große Entzauberung S. 1–2
Auch Alkoholiker werden alt. 
Und sind dabei o� auch schon 
früher p�egebedür�ig als Men-
schen ohne Suchterkrankung. Ein 
vollständiger Entzug gelingt dann 
nur in den seltensten Fällen. Eine 
Hamburger Einrichtung geht mit 
dem �ema pragmatisch um.

Große Enttäuschung S. 3–6
Die Reformpläne der Bundesregie-
rung zur P�egeversicherung sind 
eine gewaltige Enttäuschung. Zu 
diesem vernichtenden Urteil kommt 
nicht irgendwer. P�egewissenscha�-
lerin Professor Dr. Martina Hasseler 
begründet ihren Befund.

Große Ersparnis  Seite 13
Mit gezieltem Abfallmanagement 
kann eine P�egeeinrichtung pro 
Jahr bis zu 80.000 Euro einsparen. 
Nachhaltigkeit schont nicht nur 
die Umwelt, sondern ist auch aus 
wirtscha�licher Sicht ein wesent-
licher Erfolgsfaktor.

Große 
Bewegungsfreiheit S. 17–20
Gerade in der ambulanten 
P�ege gewinnen zeitgemäße 
Mobilitäts-Konzepte zunehmend 
an Bedeutung. Ob elektrisch 
betriebene Kabinenroller, E-Bikes 
oder Behinderten-Transporter – 
sie alle haben ihren Platz in der 
Welt der modernen Mobilität.

Große Plattform Seite 25
Eine Messe für die P�ege im 
Land der aufgehenden Sonne: 
Die REHACARE CHINA lockte in 
diesem Jahr 11.320 Besucher an. In 
Suzhou westlich von Shanghai freut 
man sich schon auf die nächste 
Ausstellung im August 2025.
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Explodierende Kosten, 
mangelnde Versorgungssi-
cherheit und steigende An-
forderungen an das Pfle-
gesystem: die Diskussion 
um die Pflegeversicherung 
in Deutschland ist endlich 
ein zentrales Thema der 
politischen Debatten. 

In diesem Zusammenhang 
haben sich jüngst CDU-Poli-
tiker für eine grundlegende 
Umwandlung der P�egeversicherung 
in eine Vollversicherung ausgespro-
chen. Die Forderung zielt darauf ab, 
die �nanzielle Belastung der P�egebe-
dür�igen und ihrer Familien zu redu-
zieren und die Versorgungssicherheit 
langfristig zu gewährleisten.
Auf der anderen Seite kritisiert die 
SPD, dass in der ö�entlichen Diskus-

sion häu�g der Fokus zu sehr auf den 
Kosten liege, anstatt die Qualität und 
die Sicherstellung der P�ege in den 
Vordergrund zu stellen. Die SPD ar-
gumentiert, dass die �nanziellen Mit-
tel sowohl aus privaten Quellen als 
auch durch die Sozialhilfe ausreichend 
seien, um die Kosten der P�ege zu 
decken. 

Diese Perspektive vernach-
lässigt jedoch das ursprüng-
liche Ziel der Einführung der 
P�egeversicherung, nämlich 
die Sozialkassen zu entlasten. 
Wir fordern daher eine um-
fassende Struktur- und Fi-
nanzreform der P�egeversi-
cherung, die nicht von 
parteipolitischen Erwägun-
gen oder kurzfristigem Akti-
onismus bestimmt sein 
sollte.

Die zunehmende Verunsicherung 
auf Seiten der P�egebedür�igen, ih-
rer Angehörigen, des P�egepersonals 
und der Träger der Langzeitp�ege ist 
für uns ein klares Signal dafür, dass 
eine Neuausrichtung der P�egepoli-
tik dringend erforderlich ist. Auch 
die DEVAP-Umfragen zur Versor

Gastkommentar

Wo ist der Kompass für die Langzeitpflege?          
Von Wilfried Wesemann, Vorsitzender, und Anna Leonhardi, Geschäftsführerin des 

Deutschen Evangelischen Verbandes für Altenarbeit und Pflege (DEVAP) e.V.     
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Aus dem Inhalt

Laut einer Studie des Robert Koch-Instituts konsumieren 34 Prozent der Männer und 18 Prozent 
der Frauen im Rentenalter Alkohol in mindestens riskanter Menge. Problematisch wird das beson-
ders dann, wenn die Betro�enen in einem P�egeheim leben. Dass es auch anders geht, zeigt ein 
Beispiel aus Hamburg. £ Fortsetzung auf Seite 2

Große Entzauberung S. 1–2
Auch Alkoholiker werden alt. 
Und sind dabei o� auch schon 
früher p�egebedür�ig als Men-
schen ohne Suchterkrankung. Ein 
vollständiger Entzug gelingt dann 
nur in den seltensten Fällen. Eine 
Hamburger Einrichtung geht mit 
dem �ema pragmatisch um.

Große Enttäuschung S. 3–6
Die Reformpläne der Bundesregie-
rung zur P�egeversicherung sind 
eine gewaltige Enttäuschung. Zu 
diesem vernichtenden Urteil kommt 
nicht irgendwer. P�egewissenscha�-
lerin Professor Dr. Martina Hasseler 
begründet ihren Befund.

Große Ersparnis  Seite 13
Mit gezieltem Abfallmanagement 
kann eine P�egeeinrichtung pro 
Jahr bis zu 80.000 Euro einsparen. 
Nachhaltigkeit schont nicht nur 
die Umwelt, sondern ist auch aus 
wirtscha�licher Sicht ein wesent-
licher Erfolgsfaktor.

Große 
Bewegungsfreiheit S. 17–20
Gerade in der ambulanten 
P�ege gewinnen zeitgemäße 
Mobilitäts-Konzepte zunehmend 
an Bedeutung. Ob elektrisch 
betriebene Kabinenroller, E-Bikes 
oder Behinderten-Transporter – 
sie alle haben ihren Platz in der 
Welt der modernen Mobilität.

Große Plattform Seite 25
Eine Messe für die P�ege im 
Land der aufgehenden Sonne: 
Die REHACARE CHINA lockte in 
diesem Jahr 11.320 Besucher an. In 
Suzhou westlich von Shanghai freut 
man sich schon auf die nächste 
Ausstellung im August 2025.
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Alkohol im Pflegeheim 
Für eine nachhaltige Zukun�.

Ihre Universalbank für die Sozial- und Gesund-
heitswirtscha�. Wir sorgen dafür, dass Sie als Teil 
unserer Gemeinscha� mit Ihren Finanzen mehr 
bewirken.

Wir ermöglichen soziale Wirksamkeit.

Mit unseren Factoring-Angeboten machen Sie 
sich unabhängig vom Zahlungsverhalten der 
Leistungsträger und bleiben dadurch finanziell 
flexibel.

Unternehmen der

Unsere innovativen Beratungs-, Bank- und 
Finanzdienstleistungen ermöglichen eine 
nachhaltige Wertschöpfung im Sozial- und 
Gesundheitswesen. Ob Banking oder 
Factoring: Zusammen bieten wir wirksame 
und zukunftssichere Lösungen für eine 
Branche im Wandel. 

Gemeinsam sozial wirksam.
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Wirtschaftsprüfung, Recht und Beratung

Themen wie der Fachkräfte-
mangel oder finanzielle Her-
ausforderungen beschäftigen 
aktuell vor allem Inhaber am-
bulanter Pflegedienste. Der 
demografische Wandel und die 
dadurch steigende Anzahl an 
Pflegebedürftigen sowie der 
Trend zur Ambulantisierung 
bilden gleichzeitig sehr gute 
Voraussetzungen für ambulan-
te Pflegedienste und deren 
Neugründungen.  

Zahlen und Prognosen 

Im Jahr 2049 sind laut der P�ege-
krä�evorausberechnung des Sta-
tistischen Bundesamtes zwischen 
280.000 und 690.000 P�egebedürf-
tige zu erwarten. Damit steigt 
auch der Bedarf an P�egekrä�en 
und wird im Jahr 2049 voraus-
sichtlich bei 2,15 Millionen liegen. 
Neben den steigenden Bedarfen 
lässt sich beobachten, dass aktuell 
fünf von sechs P�egebedür�igen 
zu Hause versorgt werden. Dazu 
zählen selbst P�egebedür�ige mit 
P�egegrad 5 und schwersten Be-
einträchtigungen. Laut der Befra-
gung des Statistischen Bundesam-
tes waren dies 51,4 Prozent. 
P�egedienste spielen demnach 
eine zentrale Rolle in der ambu-
lanten Versorgung von P�egebe-
dür�igen und der Unterstützung 
ihrer p�egenden Angehörigen. In 
den vergangenen 20 Jahren ist der 
Bedarf an ambulanten P�ege-
diensten um fast die Häl�e gestie-
gen, wie das Statistische Bundes-
amt im Mai 2023 ermittelte. Diese 
Zahlen und Perspektiven bieten 
somit eine solide Grundlage für 
eine erfolgreiche Unternehmens-
gründung in der P�ege. 

Den eigenen Traum 
verwirklichen 

Viele P�egekrä�e sehen in ihrer 
Arbeit nicht nur einen Beruf, son-
dern eine Berufung. Mit der 
Gründung eines eigenen P�ege-
dienstes und dem damit einher-
gehenden Schritt in die Selbst-
ständigkeit erfüllen sich viele 
P�egekrä�e einen lang ersehnten 
Traum. 
Damit Gründer*innen direkt zu 
Beginn alle wichtigen Schritte auf 
dem Weg zu ihrer Unternehmens-
gründung auf einen Blick sehen, 
haben SozialFactoring, ETL AD-
VISION und die BFS Abrech-
nungs GmbH „Mein Gründerpor-
tal P�ege“ ins Leben gerufen. Das 
kostenfreie Portal stellt Interessen-
ten eine persönliche Checkliste 
zur Verfügung, in der sie jeden 

Gründungsfortschritt dokumen-
tieren und speichern können. Die 
Checkliste bietet somit stets einen 
aktuellen Überblick über den Ent-
wicklungsstand. 
In ihrem persönlichen Pro�l kön-
nen Nutzer*innen außerdem Do-
kumente hochladen oder neu ver-
fassen sowie die umfangreiche 
Wissensdatenbank einsehen. Bei 
Fragen helfen Experten zu den 
�emen Vor�nanzierung, Ab-
rechnung sowie Steuern und 
Recht weiter. Die jeweiligen An-
sprechpartner sind ebenfalls di-
rekt im Portal zu �nden.

Finanzierung während 
und nach der 

Existenzgründung
Ein zentraler Punkt bei der Un-
ternehmensgründung ist die Fi-
nanzierung. Für ambulante P�e-
gedienste bildet die Abrechnung 
mit den Kranken- und P�ege-
kassen eine der größten �nanziel-
len Herausforderungen. Häu�g 
kommt es bei den Kassen zu lan-
gen Zahlungszielen, bei denen 

Leistungserbringer 30, 60 oder 90 
Tage auf das Geld für ihre Leis-
tungen warten müssen. In dieser 
Zeit müssen sie sämtliche Fixkos-
ten wie Löhne und Gehälter, 
Miete, Betriebs- und Materialkos-
ten vor�nanzieren. 
Die Di�erenz zwischen den Zah-
lungseingängen der Krankenkas-
sen und den laufenden Kosten 
kann gerade in der Anfangszeit zu 

enormen Liquiditätsengpässen bei 
Existenzgründern führen. Des 
Weiteren müssen neu gegründete 
P�egedienste bereits drei Gehälter 
zahlen, bevor der erste Patienten-
vertrag unterschrieben ist. Da laut 
Gesetzgebung mindestens drei 
examinierte P�egekrä�e in Voll-
zeit inklusive einer P�egedienst-
leitung beschä�igt sein müssen, 
sind die Kosten für Existenzgrün-
der zu Beginn besonders hoch.

Ein gesunder 
Finanzierungsmix 

Ein Betrieb sollte daher bereits 
von Beginn an eine gute �nanzi-
elle Grundlage haben. Mit einem 
gesunden Mix aus wirtscha�li-
chen Finanzierungsformen kann 
die Zahlungsfähigkeit sicher ge-
plant und gezielt unterstützt wer-
den. Viele P�egedienste nutzen 
daher die Vor�nanzierung durch 
Factoring. 
Factoring ermöglicht sofortige Li-
quidität, indem o�ene Forderun-
gen gegenüber Kranken- oder 
P�egekassen überbrückt werden. 

Das sichert langfristig Löhne und 
Gehälter der Mitarbeiter*innen 
sowie Miete und weitere Betriebs-
kosten. Aufgrund der Besonder-
heiten in der Abrechnung mit den 
Kranken- und P�egekassen, soll-
ten Unternehmen des Sozial- und 
Gesundheitswesens einen Facto-
ring-Anbieter wählen, der auf 
diese Branche spezialisiert ist und 
entsprechende Erfahrungen nach-
weisen kann. ◆

Für weitere Informationen zum 
Thema Factoring schauen Sie 
gerne auf der Webseite der Sozial-
Factoring vorbei unter 
https://www.sozialfactoring.de/
existenzgruenderinnen-ambulan 
ter-pflegedienst/

Die persönliche Checkliste, in der 
alle wichtigen Schritte für Exis-
tenzgründer festgehalten werden, 
finden Sie auf „Mein Gründerpor-
tal Pflege“ unter 
https://www.mein-gruenderpor 
tal-pflege.de/

Andreas Dehlzeit
Sprecher der Geschä�sführung 
der SozialFactoring GmbH.

Existenzgründung mit Zukunft – 
ambulante Pflegedienste gewinnen 

zunehmend an Bedeutung         
Von Andreas Dehlzeit, Sprecher der Geschäftsführung der SozialFactoring GmbH   

€€€€€€€€€

https://www.sozialfactoring.de/existenzgruenderinnen-ambulanter-pflegedienst/
https://www.sozialfactoring.de/existenzgruenderinnen-ambulanter-pflegedienst/
https://www.sozialfactoring.de/existenzgruenderinnen-ambulanter-pflegedienst/
https://www.mein-gruenderportal-pflege.de/
https://www.mein-gruenderportal-pflege.de/
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Nachrichten      

BankingCheck-Award: 

SozialFactoring ist „Bester Factoring-Anbieter 2024“  
Bestbewertung dank hoher Kundenzufriedenheit 

Die SozialFactoring GmbH, Spe-
zialistin für Forderungsankauf 
im Sozial- und Gesundheitswe-
sen, ist vom Bewertungsportal 
BankingCheck als bester Facto-
ring-Anbieter des Jahres mit 
dem BankCheck-Award 2024 
ausgezeichnet worden. Nach 
Auswertung von insgesamt 
mehr als 160.000 Kundenbe-
wertungen setzte sich die Toch-
tergesellschaft der SozialBank 
mit einer Durchschnittsbewer-
tung von 4,9 von 5 Punkten als 
Siegerin in der Kategorie „Fac-
toring-Anbieter“ durch.

„Wir sind sehr stolz auf die Aus-
zeichnung. Sie bestätigt uns in un-
serer Arbeit und dem eingeschla-
genen Kurs“, bilanziert Andreas 
Dehlzeit, Sprecher der Geschä�s-
führung der SozialFactoring 
GmbH. Ein großer Dank gehe an 
die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter des Unternehmens: „Diese 
Auszeichnung ist ein direktes Feed-
back unserer Kunden, das wir 
ohne das Engagement unserer Be-
legscha� nicht erhalten hätten“, so 
Dehlzeit.
Die hohe Kundenzufriedenheit 
schlägt sich in der positiven Ent-

wicklung der SozialFactoring nie-
der. In den ersten sechs Monaten 
des Jahres 2024 stieg das Ankaufs-
volumen gegenüber dem Vorjahr 
signi�kant auf mehr als 900 Mil-
lionen Euro. „Diese positiven 
Zahlen sind das Fundament, auf 
dem die strukturelle Weiterent-
wicklung unserer Gesellscha� 
langfristig fußt“, sagt Dehlzeit. 
Hierzu zähle auch personelles 
Wachstum, um weiterhin indivi-
duelle und persönliche Betreuung 
für alle Kunden zur Verfügung zu 
stellen und das Wachstum fortzu-
setzen.

Zu der guten Entwicklung der So-
zialFactoring tragen vermehrt die 
verschiedenen Anlaufpunkte für 
Kunden bei, wie etwa die digitale 
Anfragestrecke auf der Webseite. 
Über diese berechnen Unterneh-
men der Sozial- und Gesundheits-
wirtscha� innerhalb weniger 
Minuten ihre individuellen 
Factoring-Konditionen vor.  
„Wir erhalten sehr viele Anfragen 
über unsere Factoring-Anfrage-
strecke. Es ist ein schneller und 
bequemer Weg zu unseren Vor-
�nanzierungslösungen“, sagt 
Andreas Dehlzeit. 

Interessierte werden Schritt für 
Schritt durch den Anfrageprozess 
geleitet und erhalten direkt im An-
schluss ein Konditionsangebot. 

Der Kanal sei aus dem Tagesge-
schä� nicht mehr wegzudenken 
und werde zukün�ig ausgebaut. ◆

Andreas Dehlzeit, Sprecher der Geschäftsführung (rechts), und Christi-
an Grosshardt, Teamleiter Marketing. 
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Über die SozialFactoring GmbH
Die SozialFactoring GmbH 
wurde 1988 als Tochtergesell-
scha� (damals BFS Service 
GmbH) der SozialBank gegrün-
det. Sie steht der ambulanten 
P�ege, Intensivp�ege, Kranken-
häusern, Reha-Einrichtungen 
und Rettungsdiensten als spezia-
lisierter Factoring-Anbieter zur 

Seite. Mit über 50 Mitarbeitenden, 
mehr als 1.600 Kunden und einem 
Ankaufsvolumen von mehr als 
1,55 Milliarden Euro im Jahr 2023 
ist sie ein führender  unabhängi-
ger Factoringanbieter im Gesund-
heits- und Sozialwesen. ◆
Weitere Informationen:
www.sozialfactoring.de   

Über die SozialBank
Die SozialBank (Bank für Sozial-
wirtscha� AG) ist das einzige 
Kreditinstitut in Deutschland, 
das sich ausschließlich an institu-
tionelle Kunden aus der Sozial- 
und Gesundheitswirtscha� rich-
tet. Mit einer Bilanzsumme von 
rund 9,7 Milliarden Euro (Stand: 
31.12.2023) bietet sie Unterneh-
men und Organisationen der Al-
tenp�ege, des Gesundheitswe-
sens, der Behindertenhilfe, der 

Kinder- und Jugendhilfe, aus dem 
Bildungsbereich und mit sonstigen 
sozialen Angeboten alle Leistun-
gen einer Universalbank an. Ihre 
Beratung kombiniert bankfachli-
che und sozialwirtscha�liche 
Kompetenz. Auf die Sozialwirt-
scha� zugeschnittene Dienst-
leistungen runden das Angebots-
spektrum ab. ◆
Weitere Informationen: 
www.sozialbank.de

Nachrichten          

Neue Holding-Struktur für Wachstumskurs: 

SozialFinanz-Gruppe stärkt Flexibilität 
und Kundenorientierung      

Die Unternehmensgruppe der 
bisherigen Bank für Sozialwirt-
schaft AG stellt sich organisa-
torisch neu auf: Mit der durch 
die Europäische Zentralbank 
erteilten neuen Banklizenz 
wechselt das führende Kredit-
institut der Sozialwirtschaft in 
eine Holding-Struktur mit ope-
rativ weitgehend eigenständig 
agierenden Geschäftsberei-
chen. 

Als Holding steuert die BFS 
SozialFinanz AG zukün�ig ihre 
Tochterunternehmen SozialBank,
SozialFactoring und SozialGe-
staltung strategisch im Sinne ih-
rer Hauptanteilseigner aus der 
Freien Wohlfahrtsp�ege. Ziel der 
neuen Aufstellung ist es, die Kun-
denorientierung und die Flexibi-
lität durch mehr Eigenverantwor-
tung der operativen Geschä�s-
bereiche zu stärken. Gleichzeitig 
erö�net sich die SozialFi-
nanz-Gruppe über die �esau-
rierung von Gewinnen hinaus 
neue Optionen, ihr Wachstum 
unter Wahrung der bewährten 

Gesellscha�erstruktur zu �nan-
zieren.   
Prof. Dr. Harald Schmitz, in Per-
sonalunion Vorstandsvorsitzender 
von Holding und SozialBank, sagt: 
„Wir haben eine strategische Wei-
chenstellung vorgenommen und 
machen uns mit der neuen Kon-
zernstruktur �t für die nächsten 
100 Jahre. Im sich konsolidieren-
den Wachstumsmarkt der Sozial- 
und Gesundheitswirtscha� wer-
den wir unsere führende Position 
ausbauen und in der neuen Struk-
tur als aktiver Gestalter das Poten-
zial für die SozialFinanz-Gruppe 
noch besser heben können.“
Die neue Holding BFS SozialFi-
nanz AG wird operativ nicht in 
Erscheinung treten. Unter ihrem 
Dach �rmieren zunächst insge-
samt fünf Tochterunternehmen: 
die SozialBank AG, die mit neuer 
Banklizenz das Bankgeschä� als 
Rechtsnachfolgerin der Bank für 
Sozialwirtscha� AG betreibt, die 
SozialFactoring GmbH, die Bera-
tungsgesellscha� SozialGestaltung 
GmbH, die Immobiliengesellscha� 
HDS Haus der Sozialwirtscha� 

GmbH & Co. KG sowie das Betei-
ligungsunternehmen BFS Abrech-
nungs GmbH. Die SozialBank 
wird somit von der Mutter- zur 
Schwestergesellscha� der anderen 
Konzerneinheiten.
Die Trennung der aufsichtsrecht-
lich regulierten und nicht regulier-
ten Geschä�sbereiche stärkt die 
Wettbewerbs- und Kooperations-
fähigkeit der einzelnen Gesellschaf-

Professor Dr. Harald Schmitz, 
Vorstandsvorsitzender.

Anzeige
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Die SozialBank AG ist das einzige 
Kreditinstitut in Deutschland, 
das sich ausschließlich an institu-
tionelle Kunden aus der Sozial- 
und Gesundheitswirtscha� rich-
tet. Mit einer Bilanzsumme von 
rund 9,7 Mrd. Euro (Stand: 
31.12.2023) bietet sie Unterneh-
men und Organisationen der Al-
tenp�ege, des Gesundheitswe-
sens, der Behindertenhilfe, der 
Kinder- und Jugendhilfe, aus dem 

Bildungsbereich und mit sonsti-
gen sozialen Angeboten alle Leis-
tungen einer Universalbank an. 
Ihre Beratung kombiniert bank-
fachliche und sozialwirtscha�li-
che Kompetenz. Auf die Sozial-
wirtscha� zugeschnittene 
Dienstleistungen runden das An-
gebotsspektrum ab. 

Weitere Informationen: 
www.sozialbank.de

Die SozialFactoring GmbH 
wurde 1988 als Tochtergesell-
scha� (damals BFS Service 
GmbH) der SozialBank gegrün-
det. Sie steht der ambulanten 
P�ege, Intensivp�ege, Kranken-
häusern, Reha-Einrichtungen 
und Rettungsdiensten als spezia-
lisierter Factoring-Anbieter zur 
Seite, damit diese sozial wirksam 
sein und ihre Klienten möglichst 

e�zient versorgen können. Mit 
über 50 Mitarbeitenden, mehr als 
1.600 Kunden und einem An-
kaufsvolumen von mehr als 1,55 
Milliarden Euro im Jahr 2023 ist 
sie ein führender unabhängiger 
Factoring-Anbieter im Gesund-
heits- und Sozialwesen. 

Weitere Informationen: 
www.sozialfactoring.de

Die SozialGestaltung GmbH 
(ehemals Teil der BFS Service 
GmbH) verfügt als Beratungsun-
ternehmen über fundierte Exper-
tise in Bezug auf management-
orientierte Herausforderungen. 
Seit mehr als 30 Jahren ist es ihr 
erklärtes Ziel, die Kunden der 
Sozial- und Gesundheitswirt-
scha� mit innovativen, anwen-
dungsbezogenen Lösungen zu 
unterstützen. Die SozialGestal-

tung GmbH ist ein führendes 
Unternehmen im Bereich der 
Entwicklung von Manage-
ment-Tools für die Sozialwirt-
scha�, das sich auf die Scha�ung 
von Lösungen konzentriert, die 
sowohl betriebswirtscha�lich 
e�zient als auch sozial verant-
wortungsbewusst sind. 

Weitere Informationen: 
www.sozialgestaltung.de

ten und ermöglicht ihnen eine 
konsequentere und �exiblere Kun-
denorientierung. Die bewährten 
branchenfokussierten Ansprech-
partner und Dienstleistungen blei-
ben unverändert erhalten und wer-
den den sich wandelnden 
Kundenbedürfnissen anpassend 
weiterentwickelt. 

Prof. Dr. Harald Schmitz: „Die 
neue Struktur unseres Konzerns 
bietet vielfältige Chancen und fes-
tigt zugleich unsere Verankerung 
in der Freien Wohlfahrtsp�ege. 
Wir verbinden Tradition mit Inno-
vation und scha�en beste Voraus-
setzungen dafür, gemeinsam mit 
unseren Gesellscha�ern und Kun-

den auch in Zukun� nachhaltig 
sozialen Nutzen zu sti�en.“ 
Nachdem die Bank im vergange-
nen Jahr ihr 100-jähriges Bestehen 
gefeiert hat, beginne mit der 
neuen Struktur eine „neue Epo-
che“, so Schmitz weiter. „Wir be-
obachten den Markt aus einer 
Position der Stärke und können 
mit unserer neuen Struktur sehr 
�exibel auf neue Entwicklungen 
reagieren. Denn sowohl unsere 
Kundenmärkte als auch der Ban-
kenmarkt be�nden sich in einer 
Transformation und Konsolidie-
rung.“ 
Dr. Matthias Berger, Aufsichtsrats-
vorsitzender der Bank und der 
Holding, betont die operativen 
Vorteile der Holding-Struktur: 
„Sie erlaubt es, freier als bisher 
Entwicklungen in den einzelnen 
Geschä�sbereichen des Konzerns 
aufzunehmen, neue Angebote auf-

zulegen, mit anderen Anbietern zu 
kooperieren und somit insgesamt 
das Leistungsportfolio im Interesse 
der Kunden immer weiter zu opti-
mieren. Gleichzeitig wird die Rolle 
der Wohlfahrtsverbände als Grün-
der, Hauptaktionäre und maßgeb-
liche Gestalter des Konzerns gesi-
chert.“
Der neuen Holding-Struktur hatte 
die Hauptversammlung bereits im 
Juni 2024 zugestimmt. „Für die 
Ausgliederung des Bankbetriebs in 
eine Tochtergesellscha� der neuen 
Holding war die Beantragung ei-
ner neuen Banklizenz bei der EZB 
notwendig. Das war ein Kra�akt, 
doch es hat sich gelohnt: Mit dem 
erfolgreich beschrittenen Weg si-
chern wir langfristig die Erfüllung 
unseres Satzungsau�rags als star-
ker Finanzpartner und Berater der 
Sozial- und Gesundheitswirt-
scha�“, sagt Prof. Schmitz. 

Die Um�rmierung der Gesellschaf-
ten zu einer Markenfamilie wurde 
seit Herbst 2023 kontinuierlich 
vollzogen. Parallel dazu wurde 
auch der gesamte Außenau�ritt 
der SozialFinanz-Gruppe neuge-
staltet. So wurde aus der Bank für 
Sozialwirtscha� die SozialBank. 
Die neue Struktur der SozialFi-
nanz-Gruppe ist die logische Kon-
sequenz aus einem 2018 gestarte-
ten Transformationsprozess zur 
strategischen Neuausrichtung, mit 
dem die Unternehmensgruppe ihr 
erfolgreiches Geschä�smodell zu-
kun�sfest macht. Im operativen 
Mittelpunkt steht die Ergänzung 
des klassischen Bankgeschä�s um 
innovative Dienstleistungen, die 
auf die Transformation und Be-
darfe der Kunden zugeschnitten 
sind. ◆

Pflege Praxis         

Mobilität neu gedacht    
Mit dem Kabinenroller zu den Kunden 

Jeder kennt das Problem. In 
den Städten wird die Parkplatz-
suche immer mehr zur Heraus-
forderung. Auch das Thema 
Elektromobilität wird in Zu-
kunft eine entscheidende Rolle 
spielen. 

Dazu kommt noch, dass viele ein-
gewanderte P�egekrä�e keinen 
Führerschein haben. Wie will man 
da noch die mobile Vor-Ort-Ver-
sorgung sicherstellen? Elektro-Ka-
binenroller können da eine echte 
Alternative zum Auto sein.  
Ein Kabinenroller wird nicht als 
Auto, sondern als Moped oder 
Mofa angemeldet. Das heißt, dass 
man für diese Fahrzeuge keinen 
PKW-Führerschein braucht. Die 
Fahrzeuge sind aber trotzdem so 
komfortabel und wettergeschützt 

wie ein PKW. Durch ihre geringe 
Größe und durch ihre Wendigkeit 
wird plötzlich die Parkplatzsuche 
zur reinen Freude. Keine Parklü-
cke ist zu klein, um nicht von die-
sen Fahrzeugen besetzt zu werden.
Dabei sind sie im Innenraum er-
staunlich groß. Kabinenroller sind 
für zwei erwachsene Personen aus-
gelegt. Nutzt man die Fahrzeuge 
allein, so bleibt genügend Raum, 
um alle P�egeutensilien unterzu-
bringen.
Ein weiterer Vorteil ist, dass diese 
Fahrzeuge wie ein Fahrrad einfach 
an der Haushaltssteckdose geladen 
werden. Eine PKW-Ladebox ist 
nicht notwendig. Dass ein Kabi-
nenroller auch noch ein toller Wer-
beträger sein kann und Sympa-
thien erzeugt, ist ein weiterer nicht 
zu unterschätzender Vorzug. Viele 

Firmen im Bereich der Mobilen 
P�ege nutzen daher schon Kabi-
nenroller, um ihre Kunden zu er-
reichen. 
Ein Anbieter dieser Fahrzeuggat-
tung ist die Firma Scheelen Elek-
trofahrzeuge GmbH aus Krefeld 
und Duisburg. Sie bietet für den 
Einstieg in dieses �ema eine Be-
ratung und Referenzlisten zum 
�ema an. Es ist auch möglich, sich 
so ein Fahrzeug für einen Probetag 
oder auch eine Probewoche einmal 
auszuleihen. Die Rückmeldungen 
der Kunden sind fast durchweg 
positiv. Also nicht weiter warten, 
sondern starten.   ◆

Weitere Informationen:
www.fahrzeuge-scheelen.de
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